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DM DeuW-HannMkMkk ins Stammbuch! 8
Das Reich ist das einzige , was uns geblieben ist H

8 in all dem Zusammenbruch , den wir erlebt haben . Es 0
- jetzt zu erhalten , ist die Pflicht , die wir zu erfüllen 8
8 haben, nicht nur gegenüber der Gegenwart , sondern 8
H auch gegenüber den Generationen , die nach uns kommen ! 8
8 Reichsaußenminister Stresemann . 8
8 »
oooooooooooooovooooooooooooooooooooooooo

ll« »IS SichierswWWirchte».
Otwald Spengler hat in einer Rede vor dem Hochschul-

rlng deuischer Art in Würzburq die Worte gesagt : Mit dem
Heizen allein ist noch niemals erfolgreiche Politik gemacht
worden. Und auf den Erfolg kommt  eS an  —
sonst Hot diese Tätigkeit überhaupt keinen Emu . Alle großen
Erfolge staatsmännischer Kunst und kluger Volksinstinkte
waren dar Ergebnis kühlen Erwägcns , langen Schweigens
und Mariens , harter Selbstbeherrschung und vor ollem eines
grundsätzlichen Verzichtes auf Rausch und Szenen ." Man
möchte diese Worte lebendig machen kö rnen in jede« Deutschen
Herz, möchte sie vor allem als GrunderkcnntntS vorauSsetzrn,
nach der die Entscheidung über das Sachveiständtgengutachtkn
zu erfolgen hat . Es ist klar auszusprechen , daß der neue
Reichrrag, der am nächsten Dienstag Zusammentritt und bei
dem, nach einem Wort des Reichtkanzleis Marx die Ent¬
scheidung über das Sachverständigengutachten liegt , nur die
Wahl hat zwischen Annahme oder Ablehnung des Gutachtens.
Und darin liegt auch die große Erschwerung der Regierungs¬
bildung, die, soll einetragsähige und sich auf eine starke Mehrheit
stützende Regierung zusammenkommen , von jeder Partei , die be¬
reit ist, die Last der Verantwortung auf sich zu nehmen , einfach
Opfer und Verzichte verlangt . Unsere ganze staatliche zukünf¬
tige Entw 'cklung steht im Zeichen der zukünftigen Außei Politik
und da ist der wichtigste Faktor , die Lösung der Repa -cuions-
frage , aus Grund des Sachverständigengutachtens . Wir müs¬
sen das eine an den Anfang unserer Betrachtung stellen , daß,
falls »ine grundsätzliche Ablehnung des Gutachtens durch die
neue Regierung erfolgen würde , wir die gesamte Entente
geschlossen gegen uns haben . Ob wir dann nicht einfach ge¬
zwungen würden , rücksichtslos und bruial , das Gutachten als
Ganzes anzunehmen , ohne noch durch kluge, besonnene Ver¬
handlungen wenigstens manche für die Ehre de« deutschen
Volkes nolwer dlgen Voraussetzungen schaffen zu können ? Die
Stimmen , die für eine Ablehnung des Sachverständigengut¬
achtens eintret -n , mehren sich. Die Deutschnmtonale Volks-
Partei wird " et der ernsten Erwägung , ob ja , ob nein , in
eine ernste Krist ! hinetngelrteben , die, so hoffen wir mit etnem
Ste e derjenigen Männer endigen w rd, die bereit sind, Politik
im Rahmen des Möglichen zu treibe » . Die württ . Land-
wtrffckaflSkammer har sich gegen Annahme des Gutachtens
ausgesprochen , ebenso die vom Retchsoerband der deutschen
Industrie äbgezweigte Jndustriellenvereinigurig.

Wie stellen sich nun die einzelnen Parteien zu dem Sach¬
verständigengutachten ? Nach einem im preußischen Landtag
Angegangenen Antrag der K o m m u n i st en ist anzunehmen,
daß die Kommunisten sich für eine Ablehnung des Gutachtens
ausspr . chen. In einer Versammlnna de« Breslauer sozial-
demokralisch-n Parteiveretn « sprach RetchstagSprästdent Loebe
über dte nächsten polnischen E lschetdunqen und sagte dabei
u. a. dte Politik der sozialdemokratischen  Partei
müsse sich zunächst auf Annnahme des Sachverständigengut»
achren« konzentrteren . In den letzten Verhandlungen über
die Regierungsbildung haben Zentrum und Demo kra-
ten  den Sachveiständigenberichr in den Mittelpunkt ihrer
Beratungen gestellt und haben sich beide für die Annahme
ausge'p ochen und gleichzeitig angekündtgt , daß sie die von
der j. tz gen Regierung bisher verfolgte Politik bi» zuletzt unter¬
stützen und ihre Fortführung auch in einem neuen Kabinett
zu sickern, entschlossen seren. Die St ' llungnahme der Deut¬
sche» Volkspariet  Ist noch ungeklärt . Es sind von den
beiden voiktpartetlichen Abgeordneten , dem ehemaligen Reichs-
wtnschastkminister o. Raum « r und dem Hamburger Dauch,
Rkferaie über das Tackveist8ndtg »ng »tochten ausgearbettetwor¬
den wovon Sa« einevo «R rumer opckmtsttlch gehalten war , wäh¬
rend das Dauch ' rche mehr von p ssimisttichem Geist erfüllt
war , ohne sich aber für Ablehnung des Gutachtens auszu-
Ip eche». Immerhin dürfte die S ellungnahme Stresemann«
zum tzcichveiständigengurachten, dte «r in der Sonderausgabe

^ Korreiponde z beka, ntoab , darauf swließen lassen,
«atz die deutsche Voiklpanei sich auch zu einer Annahme des
«ulachren » rnrschrikßen wird . Für te deutschnationale
. r!*! ^ Stellungnahme zum Gutachten wohl einer der
d- au »!' Stritte , d,e ste - .r muß . Durch das Vertrauen
ei Wah -er zur Beteiligung an einer Regierung moralisch

gezwungen , steht sich gfe Part -i beute in der Lage , ihre manch
m°i gmz gew ß berechn,ce K . mk an der E füllu, -^ Politik

des Vaterlandes willen doch den W »g
za-anagen, der in der Hauptsache bisher gegangen wurde.

Nn.na"I ^esem Zu'ammenhang auch bezeichnend, daß zum
I tz nden einer Kommission , die innerhalb der deutsch-na¬

tionalen Volkrpartet gegründet würfe , um Richtlinien für
die Regierungsneubtldung aufzustellen , der Großadmiral von
Tirpttz  gewählt wurde . Tffpitz har aus früheren Zeiten her
enge , z. T . freundschaftliche Beziehungen zu führenden demokra¬
tischen Politikern u . H.sv. Tirpttz wird aber nach dem Tode Helfe-
richS zweifellos als der führende Kopf der neuen deutschnattona-
len Reichstagsfraktion betrachtet . Auf die Entscheidung der
deutschnottonalen Völkspartei steht heute das gesamte deutsche
Volk. Es muß allen staatserhaltenden Parteien ein ernstes
Anliegen sein, die Deutschnationalen nicht in der Opposition
zu sehen, sondern sie zur positiven Mitarbeit heranz rztehen.
Denn , wenn es auch gelingen würde , mit der seitherigen
Regterungszusammensetzung weiter zu arbeiten , wenn dte
Regierung auch vom neuen Reichstag ein Vertrauensvotum
erhalten würde , bei der Beratung der Gesetzentwürfe über
die Durchführung des Sachverständigengutachtens würde sie,
da hier /̂»-Mehrheit notwendig werden würde , doch gestürzt
werden.

Das Sachverständigengutachten enthält für das deutsche
Volk schwere, herbe Lasten und Opfer . Was wir schon lange
anstrebten , eine Begrenznng unserer auferleglen Verpflichtun¬
gen , dte Angabe dessen, was wir zahlen müssen , ist nicht
darin . Eine große Gefahr liegt in diesem immer dehnbaren
Verlangen unserer Feinde . Unsere Bahnen gehen in die
Verwaltung einer in der Hauptsache ausländischen Gesellschaft
über , waS insbesondere für den deutschen Handel , Industrie
und Gewerbe nachteilige Folgen haben wird . Bedenklich ist
auch, daß die Reparationskommission sich so bald bereit er¬
klärt batte , den Sachverständigenbericht als praktische Grund¬
lage für die rasche Lösung der EntschädigungSfrage anzusehen.
Aber wir müssen uns auch darüber klar werden , daß es letz¬
ten Endes nicht um wirtschaftliche und finanzielle Fragen
gebt , sondern um die Einheit des Reiches und damit um den
Bestand der Nation , und hier hat das Sachveiständtgengut-
achten erklärt , daß Voraussetzung für eine Entschädigungs-
letstung Deutschlands die volle wirtsckaftliche Souveränität
ist. Es geht um große geschichtliche Entscheidunaen bet der
endgültigen Stellungnahme , es geht um die Rückkehr der
jahrelang von Haus und Hof vertriebenen , nun seelisch zer¬
mürbten Männer und Frauen , eS geht darum , ob wir das
Herz Deutschlands , das Ruhrgebiet , endgültig verlieren wol¬
len , es geht um die gewaltige Frage der Zahlung der Be¬
satzungskosten . Unsre Ehre wollen wir wahren ; die Frage
ist, ob wir die Beschränkungen der deutschen Wirtschaft höher
schätzen als das , was jedem primitiven Kulturvolk gewähr¬
leistet ist, als — die politische Freiheit . Möge die Entschei¬
dung der Parteien nur beeinflußt sein von dem Gedanken,
unserem deutschen Volke den harten Weg der Opfer , Ent¬
behrung und Entsagung zu erleichtern und zu ebnen . U* W

Zooooooooooo <><><>ooooo o ooooooooooooooooos
V Wir müssen uns , so hart es uns ankommen mag,
o dazu entschließen, Politik als Politik zu treiben , so wie
8 man ste von jeher verstanden hat , als eine lange , schwere, 8
8 einsame und wenig volkstümliche Kunst , und nicht als 8
I Rausch oder militärisches Schauspiel . A
Z Oswald Spengler . A
oo <><>oL>s <><><><>oo <>» o <x >o c>ooooosoocx - osoooooo»

Po Mische Begabung unv Völker-
schicksal.

Gewisse Kreise in Deutschland pflegen mit Vorliebe
Ae erfolgreiche Außenpolitik unserer Gegner dem deutschen
Mißerfolge gegenüberzustellen , benutzen die Gelegenheit
aber nicht,zu einer Gewissenserforschung , sondern schieben
die Schuld einfach auf die mangelhafte politische Begabung
des deutschen Volkes . Es ist das die nämliche Methode , die
den Verlust des Krieges einzig damit erklärt , daß der Wille
zum Siege im Volke nicht stark genug gewesen sei. Wäre es
wirklich richtig , daß das Schicksal eines Volkes sich nur nach
seiner politischen Begabung gestaltet , das deutsche Volk aber
an politischer Begabung Len anderen Völkern nachstände,
so müßten wir alle Hoffnung auf eine bessere Zukunft auf¬
geben . Wie aber auf den Verlauf des Krieges neben dem
Willen zum Siege und den Nerven der Kriegführenden auch
die sächlichen Kampfmittel einen wesentlichen Einfluß aus¬
üben , so kommen für die staatliche Entwickelung noch manche
andere Umstände neben der politischen Begabung in
Betracht.

Bei der Beurteilung der politischen Einstellung der Völker
darf man vor allem den Einfluß der Geschichte und der geogra¬
phischen Lage nicht übersehen. Aeußerlich betrachtet, hat Frank¬
reich große politische Erfolge aufzuweisen; ein staatskluges Voll
find die Franzosen deshalb aber doch nicht. Die Geschichte war
ihnen äußerst günstig. Das Königshaus der Capetinger starb
nicht aus ; die ersten Könige regierten überdies recht lange . So
wurde die Zersplitterung in Herzogtümer , Grafschaften usw., die
in Frankreich ursprünglich nicht minder groß war als in Deutsch¬
land , allmählich überwunden ; die Monarchie zog ein Lehen nach
dem anderen ein , Frankreich wurde zum Einheitsstaat , die Be¬
völkerung zur geschlossenen Nation . Als die Monarchie in der
Revolution beseitigt wurde , hatte sie ihre . '.de, die Franzosen
zur Nation zusammenzuschweitzen, erstickt. - araus ergibt sich
heute für die Franzosen der Vorteil , daß sie nur französisch denken

8

können, daß ihnen ihr Land als unverletzliche Einheit erscheint,
die wohl siry ausdehnen kann, von der aber kein Smck abge .rennt
werden darf . Die Welt weiß, daß Frankreich keine Ruhe gibt.

aber wird als Selbstverständlichkeit hingenommen.
Die nationale Geschlossenheit Frankreichs wurde auch be¬

günstigt durch seine geographische Lage. Fast nach allen Seilen
ist es durch Gebirge oder das Meer von den andern Völkern
getrennt , nur nach einer Seite entbehrt es der natürlichen
Grenze. Seine Lage weist Frankreich auf das Meer hinaus.
Es besitzt eine lange Küste am Atlantischen Ozean, zugleily aber
auch günstige Häsen am Mittelmeer , Die Vorbedingungen , die
erste Sec - und Kolonialmacht zu werden , waren gegeben. In
der Tat erschien es sowohl in Indien wie in Amerika eher auf
dem Plane als England . Es büßte aber alle Vorteile durch
seine kontinentale Politik wieder ein . Wenn auch die beispiels-
lose Gunst der Lage ihm ein zweites Mal ermöglichte, sich ein
großes Kolonialreich zu erwerben , so hat cs doch die Möglich¬
keit, eine wirkliche, in sich gefestigte Weltmacht zu werden, selbst
verscherzt. Die einzige offene Grenze verlockte Frankreich dazu,
statt sich mit seiner natürlichen Rolle als europäischer Rand¬
staat , der auf die See hingewiesen ist, zu begnügen , den Versuch
zu machen, sich nach dem Herzen Europas vorzuschieben und
kontinentale Macht zu werden. Dieses Streben Frankreichs hat
jahrhundertelang die Ruhe Europas gestört, es hält jetzt die
ganze Welt in Unfrieden und Unsicherheit. Erreichbar aber ist
das Ziel nicht. Diese Politik ist ein Verhängnis für die Welt
und führt zum Verderben Frankreichs selbst. Frankreich hat nie
Maß gehalten , sich in den Tagen der Macht stets gegen die ganze
Welt gewendet ; es wird auch jetzt nicht ruhen , bis es die ganze
Welt gegen sich aufgebracht hat.

Der sichere politische Instinkt der Engländer in allen außen¬
politischen Fragen ist nicht zu verkennen. Bei England ver¬
einigen sich aber Geschichte und geographische Lage, um eine
einheitliche Richtung der Außenpolink herauszubilden . Eng¬
land ist eine Insel ; frei von unmittelbaren Nachbarn , keinem
Angriffe ausgesetzt. Es kann ruhig einmal einen Fehler machen,
ohne sofort die Folgen spüren zu müssen. Darum hat es auch
Zeit und kann ruhig abwarten . Seit mehr als dreihundert
Ikhren zielt seine Politik einzig darauf ab, die See zu beherr¬
schen, alles herrenlose Land jenseits der Meere aufzusaugen und
den Kontinent im Gleichgewicht oder richtiger in Ohnmacht zu
halten , um in seinen Zielen nicht gestört zu werden . Diese feste
Tradition der englischen Politik macht sie auch für den einfachen
Mann leicht verständlich. Ob sie auch den Wandlungen der
Weltlage gewachsen bleiben wird , ist eine andere Frage . Ob
z. B . die englische Politik in der Kriegszeit und erst recht beim
Friedsnsschluß vom englischen Standpunkte richtig war , wird die
Geschichte lehren.

Deutschland entbelirt beides , die Gunst der geographischen
Lage sowohl wie der Geschichte. Es liegt im Herzen Europas,
fast ganz ohne natürliche Grenzen, rings von eifersüchtigen oder
übelwollenden Nachbarn umgeben. Zeder Fehler rn der Außei^
Politik muß sich unmittelbar rächen und ist meist nachträglich
nicht wieder gut zu machen. Während ein allgemeines Bündnis
gegen Frankreich nur durch Frankreich selbst zustande gebracht
werden kann, dadurch, daß es in seiner Maßlosigkeit alle Welt
gegen sich in Empörung versetzt, drängt sich die Koalition^
biidung gegen Deutschland, die Einkreisung , geradezu auf . Auch
die geschichtliche Entwicklung war der Bildung eines festen, ge¬
schlossenen Nationalstaates höchst ungünstig . Die Kaiserhäuser
starben immer wieder aus , so daß sich kein nationaler Kon-
zenkrationspunkt bilden konnte. Die Fürsten erweiterten
dauernd ihre Rechte, bis Deutschland sich in zahllose selb,tand:ge
Staaten auflöste. Mit der Schöpfung Vismarcks begann eine
neue Entwicklung, die aber nach einem halben Jahrhundert
wieder abgebrochen wurde . Eine politische Tradition konnte
sich in so kürzer Zeit natürlich nicht herausbilden . Das deutsche
Volk hotte aber gesunden politischen Sinn genug, um seine
nationale Einheit durch den Zusammenbruch hindurchzuretten.
Diese Tatsache beweist, daß es noch nicht am Ende seiner Auf¬
gabe, sondern am Anfänge einer neuen Entwicklung steht.
Seine Stunde wird noch kommen.

Die deutsche Geschichte ist nicht gleichmäßig und gerad¬
linig verlaufen , sondern immer durch Rückschläge unter¬
brochen und abgelenkt . Daher schreibt sich auch die Eigen¬
schaft des Deutschen , politische Fragen nicht in natürlicher
Entwickelung ausreifen zu lasten , sondern sie nach vor¬
gefaßten Theorien lösen zu wollen . Bei Engländern und
Franzosen hat sich durch den gleichgerichteten Zug ihrer
Außenpolitik ein gewisser politischer Instinkt heraus¬
gebildet , der den Führern die Schaffung des politischen
Massenwillens erleichtert . Die deutsche Politik ist schwie¬
riger und stellt an das politische Verständnis und die
nationale Selbstzucht des Volkes weit höhere Anforde¬
rungen . An politischer Begabung steht das deutsche Volk
wohl kaum hinter anderen Völkern zurück. Es muß aber
viel mehr Gewicht auf die politische Erziehung legen als
andere Völker . Hier ist früher leider viel versäumt worden.
Unter Bismarck spielte die Außenpolitik im Volke überhaupt
keine Rolle , und später fand ste auch nur geringe Beachtung.
Zm Geschichtsunterrichte schon wurde viel zu wenig darauf
geachtet , die deutsche Geschichte in den Zusammenhang des
Weltgeschehens zu stellen und das Verständnis für die be¬
sondere Lage und die besondere Ausgabe des deutschen
Volkes zu wecken. Jetzt ist die Lage so, daß unser Schicksal
in erster Linie von dem politischen Verständnis des Volkes
abhängt . Es muß jede Außenpolitik ablehnen , die nur auf
da -, Gefühl eingestellt ist und die Wirklichkeit aus dem Auge
läßt . Insofern find die kommenden Wahlen ausschlag¬
gebend für Deutschlands Schicksal.
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Tagesspiegel
-I « den Parieiverhandlungen am Freitag hstlken die

Veutschnationalen daran fest, daß erst die Perjonenfrage !
gerogM sei« müsse, ehe die Richtlinie« des Programms fest- !
Dcheht werden können. — Für den stanzlerpofien wird auch i
sOeder Fürst Bülow . der frühere Rcichskauzler genannt . !

Der vo» den Kommunisten geplante „Rote Tag " am
Pfingstsonntag in Halle wird von der sächsischen Regierung
verboten . Der Zuzug nach Dresden wird abgesperrl. i

Die zurzeit für die Vesahungslruppen im Bau befind- !
Achen Sauten machen einen Kostenbetrag von 62 Mllioneu i

Koldmark aus . ^
Me au» Paris gemeldet wird, beabsichtigt der Vorsitzende

stur Sotschä- iguagskommWoa . Bartho «. znrückzukreten.

Die siqxmifche Regierung beabsichtigt, de« Streitfall des
Ausschlusses dvr Japaner aus den Vereinigten Staaken dem
Haager Schiedsgecichtshoß oder dem VSllerbnod (H vorzu-
legen.

Die Sndustrie- uud Handelskammer vo« Asche« hat
s« de« Vorsitzenden der rheinische« Deutschualtonale«
Staatsminister a. D. Wallraf «in Telegramm gerichtet, !
tu dem sie erwartet, datz die Deutschuationaleu das Sach¬
verständigengutachtenunbedingt annehmen, »m unabseh¬
bares Unheil vom Rhein und Ruhr abzuhalten.

Bon der Sowsetregieruug wurde die Mobilisation in
der westlichen Ukraine befohlen und in fieberhafter Eile -
auch durchgeführt. Trotzkt hat persönlich das Oberkom¬
mando übernommen.

Der rumänische Generalstab beschlotz, in Beffarabte«
grotze Armeemanöver abzuhalten, ebenso wird Pole «, das
mit Rumänien ein Deoeafiobüuduis geschlossen hat, in der !
Rühe der rumänischenGrenze grotze Manöver abhalte«.

Politische Wochenschau
I » Hannover gibt es eine Partei , die sich ordentlich

Ewas darauf zugut tut, sich nach dem Welfen Heinrich dem
Löwen — der, nebenbei bemerkt, in Ravensburg im schwä¬
bische« Oberland geboren ist — zu nennen. In feinem
Kamen führen die Anhänger dieser Partei heute noch einen
friedlichen Krieg gegen Preußen , in das Hannover 1866 ein-
»erleibt wurde, da fern unter englischem Einfluß stehender
ietzter König Georg V. eben so gar kein Verständnis besaß
für die in der Luft liegende Einigung Deutschlands unter
Preußens Führung . Hat aber diese Partei der Deutsch-
Hannoveraner ein geschichtliches Recht, sich auf Heinrich den
Löwen zu berußen? Der große Welfenherzog wollte durch
eine großangelegte, bodenständige Kolonialpolitik im 12.
Jahrhundert eine norddeutsche Bormacht schaffen, die Deutsch¬
land zehnmal mehr gefrommt hätte, als die unklare, uferlose
Mittelmeerpolitik der Stauffer , die nutzlos Deutschlands beste
Kräfte im Mittelalter vergeudete. Heinrich der Löwe ver¬
sagte dem Kaiser Rotbart , seinem schwäbischen Landsmann,
di« Hilfe bei Legnano, und der geschlagene Stauffer strafte
den Welfen, indem er ihm die nordischen Ausbreitungspläns
Verstörte. Erst 300 Jahre später haben dann die mittelbaren
Nachkommen Kaiser Rotbarts , die Hohenzollern, unter dem
Großen Kurfürsten, Friedrich Wilhelm I. und Friedrich H.
das Werk Heinrichs des Löwen wieder aufnehmen und fort¬
setzen können und es im Jahr 1866 vollendet. Die Wclfen-
partei müßte sich also unter geschichtlichem Gesichtswinkelals
die älteste und vornehmste Trägerin des norddeutschen Vor¬
machtgedankensbetrachten. Daß der Gedanke schließlich durch
das aufstrebende Brandenburg -Preußen und nicht durch das
kleine Braunschweig verwirklicht worden ist, ändert daran
nichts — wenn nicht eben die starrsinnige Eigenbrötelei wie¬
der die Sinne verwirrte . Sich stützend auf den üblen Ar¬
tikel 18 der Weimarer Verfassung, der es einzelnen Reichs¬
teilen unter gewissen Voraussetzungen ermöglicht, sich als
selbständige Bundesstaaten aufzutun, hat die Wslfenpartel
in Hannover am 18. Mai ein« Vorabstimmuna über die Los¬
trennung von Preußen für fünf von den sechs hannoverschen
Regierungsbezirken durchgesetzt. Sie hat das erforderliche
Drittel aller Stimmberechtigten aber nicht aufgebracht. Von
1768 800 Stimmberechtigten waren nur rund 449 000 für
den Antrag , die Hauptabstimmung wird demnach hinfällig
und die Sache ist vorerst abgetan . Daß aber die Partei just
den Zeitpunkt für geeignet hielt, wo der Todfeind der deut¬
schen Reichseinheit, Pöincare , in den rheinischen und pfäl¬
zischen Sonderbündlern die Bundesgenossen sür die Reichs-
sprengung gefunden zu haben glaubte, das macht ihr Unter¬
fangen unverzeihlich.

Zum Trost kann man feststellen, daß die Parteien
kes neuen Reichstags  im alten Haus seit dem
20. Mai „gesetzt"  sind . Das war keine leichte Arbeit, denn
der Drang nach den Rechtssitzen war groß. Die 32 Deutsch-
völkischen verlangten die äußerste Rechte, der Anspruch wurde
aber von den 106 Deutschnationalen entschieden bestritten,
Ls mußte abgestimmt werden, wobei jede Partei ein«
Stimme Hütte. Mit 5 gegen 4 Stimmer- behaupteten di«
Deutschnationalen, ihren alten Platz. Um den Anschluß an
die Deutschnationalen stritten sich die Deutschvölkischen oder
die NationalsozialistischeFreiheitspartei , w'e sie jetzt heißen,
und di« Deutsche Volkspartei. Wiederum mußte abgestimmi
werden, und mit 5 gegen 4 Stimmen siegten die Völkischen.
Die nächsten 44 Sitze fielen nun der Deutschen Volksparte!
pr. an die sich die 16 Sitze der Bayerischen Volkspartei am
ichließen; hinter ihnen nehmen die 4 Deutsch-Sozialen Platz,
Weiterhin wurde als fünfte Gruppe die Fraktion des Wirt-
Ichastsbnnds (7 Mittelständler, 5 Deutsch-Hannoveraner und
1 bayrische Vauernbündler ) untergebracht und daran schlie¬
ßen sich als sechste bis neunte Gruppe nacheinander di« 63
Abgeordneten des Zentrums , die 28 Demokraten, die 106
Sozialdemokraten und die 62 Kommunisten. Das Zentrum
sitzt, geographisch gesehen, rm neuen Reichstag eigentlich
nicht mehr ganz im Zentrum , in der Mitte , der Raum der
eigentlichen Linksparteien hat sich gegenüber dem letzten
Reichstag erheblich verengert , die Reihen auf der Rechten
haben sich entsprechend gedehnt.

So das äußere Bild des neuen Reichstags. Wie da«
innere  sich gestalten wird , steht noch dahin. Ein Wein¬
händler hat einmal auf dem Sterbebett seinen Erben ver¬
raten. daß man Wem anch aus Trauben machen könne, —

ob es wohl in Deutschland dazu kommen wkr> " iß Partei¬
führer ihren Anhängern anvertrauen , daß mar. olitik auch
ausschließlich nach Staatsnotwendigkesten bei- m kann?
Das wäre jetzt gerade von unschätzbarem Wert . Die Parteien
streiten sich, wer die neue Regierung  bilden und wel¬
ches Programm  sie haben soll. Erst galt es für ausge¬
macht, daß die alte Regierung bleiben  müsse, wenn
auck ihre Koalition durch die Wahlen stark vermindert sei
So schien es auch Pöincare  in Frankreich halten zu wollen,
der durch die Wahlen vom 11. Mai in die gleiche Lage ge¬
kommen ist, wie die Reichsregierung. Als es dann hieß
Pöincare wolle sich ins Privatleben zurückziehen, hörte mar
auch aus Berlin , daß die Regierung kurz vor dem Zusam¬
mentreten des Reichstags am 27. Mai zurücktreten wolle
Aber' Pöincare hat es mit dem Rücktritt in Wirklichkeit gai
nicht so eilig: er vertraut auf sein diplomatischesGeschick unk
die Uneinigkeit seiner Gegner, die noch in zwei große Grup¬
pen gespalten sind, die Bürgerlich-Radikalen unter Her
riot  und die Sozialisten unter Renavdel.  Letztere wol¬
len sich bis jetzt an der neuen Regierung nicht beteiligen,
und die Radikalen wären für sich zur Bildung einer dauer¬
haften Regierung nicht stark genüg. Pöincare wartet alsc
ab, bis die Kammer zusammentritt, und vielleicht hält ei
dem Sturm der Linkspresse, der nun gegen ihn einsetzt, stand,
er hat ja schon so manchen Sturm erlebt. Die gegnerisch«
Presse veröffentlicht Enthüllungen von Ministerialbearnten,
die wie die bekannten Ratten das bisherige glückhasit Schiss
Poincares zu verlassen beginnen. Und es werden der Oeffent-
lichkeit ganz artige Neuigkeiten vorgesetzt, wie z. B., daß der
^rankensturz vor den Wahlen, den Pomcare den Deutschen
m die Schuhe schob, und die angebliche Rettung des Franken
durch die Regierung Poincares ein ganz gemeiner Wahl-
jchwindel gewesen sei, dessentwegen Pöincare vor einen
parlamentarischen Untersuchungsausschuß — bei uns würde
ua » sagen: Staatsgerichtshof — gestellt werden müsse. In

Frankreich und England betrachtet man Pöincare bereits
als eine gefallene Größe, so bestimmt, daß französische und
englische Parteigenossen dem Erstmimster Mac Donald allen
Ernstes nahelegten, ec möge seinen amtlichen Briefwechsel
mit Pomcare einstellen.

Aber Pöincare istnochnicht  gefallen , er ist nur über¬
stimmt. Es scheint auch, daß der Präsident Miller and
ihn um jeden Preis halten möchte, wenn er ihm auch per¬
sönlich keineswegs zugetan ist, aber das Schicksal des Mini¬
sterpräsidenten ist mit dem des Staatspräsidenten rntrr den
gegenwärtigen Verhältnissen in Frankreich ziemlich eng ver¬
flochten. Millerand berief nun die Hauptgegner Poincares,
herriot und Painleve , in Gegenwart Poincares zu einer Be¬
sprechung über die „Finanzpolitik", die diese Ministeranwär¬
ter etwa einzuhalten gedächten. Amtlich wurde verbreitet,
herriot und Painleve hätten ungefähr dieselben Gedanken
entwickelt, von denen die Finanzpolitik Poincares getragen
gewesen sei. Die Linkspresse behauptet dagegen, das sei wie¬
derum eine bewußte Irreführung , das Gegenteil fei wahr.
Mag dem sein, wie ihm will, jedenfalls gibt Pöincare sein
Spiel noch nicht für verloren, sonst hätte er wohl diese „Irre¬
führung" nicht gewagt.

Und das färbt nun wieder auf die Verhältnisse in Deutsch¬
land ab. Die Reichsregierung ist der Ueberzeugung, daß es
für den Fortgang der Verhandlungen über das Sachver-
ständigen - Gutachten  ersprießlicher sei, wenn die¬
jenigen Persönlichkeiten, die bisher von deutscher Seite die
Verhandlungen leiteten, sie weiterführen, solange wenigstens
Pomcare im Regiment sitze. Das Reichskabinett hat sich da¬
her neuerdings, wie es scheint, zum Bleiben entschlossen. Um
der Regierung im Reichstag einen stärkeren Rückhalt zu
geben, sollten die Mittelparteien,  Zentrum , Deutsche
Volkspartei und Demokraten, eine Frakiionsgemeinschaft bil¬
den. Der Plan scheiterte indessen an dem Widerspruch der
Volkspartei, die die Brücke zu den Deutschnationalen nicht
abbrechen lassen wollte. Die Mittelparteien setzten darauf ein
Programm für die Annahme des Sachverständigen-Gutach-
tens auf, auf Grund dessen Verständigungsverhandlungen
mit den Deutschnationalen geführt werden sollten. Da aber
die Voraussetzung war , daß das jetzige Reichskabinett im
wesentlichen beibehalten werde, so war an die Möglichkeit
einer Verständigung von vornherein nicht zu denken. Die
Deutschnationalen sagten, sie wollen nicht bloß die unter¬
stützenden Mitläufer der neuen Koalition sein, sondern sie
verlangen die ihr als stärkste Partei zukommends Vertretung
im Reichskabinett. Ihr eigenes Programm werden sie be¬
kannt geben, wenn die Frage der Regierungsbildung ernst¬
haft an sie herantrete.

Die Verhandlungen zerschlugen sich. Und nun luden die
Deutschnation-alen ihrerseits die Vertreter des Zentrums , der
Deutschen Volkspartei und der Bayerischen Volkspartei und
schließlich auch der DemokratischenPariei zu Verhandlungen
ein. Die Deutschnationalen schlugen als Reichskanzler den
Großadmiral v. Tirpitz, als Neichsmincster des Innern den
früheren preußischen Innenminister Wallraf vor. Bezüglich
des Sachverständigen-Gutachtens, in das das jetzig» Reichs¬
kabinett unbesehen mit beiden Füßen h-neingesprungen sei
müssen bedeutende Vorbehalte gemacht werden, namentlich
bezüglich der sogenannten Ehrenpunkte,  d . h. das Gut¬
achten dürfe nicht angenommen werden, che nicht feste Sicher¬
heit gegeben sei, daß die gefangenen Deutschen aus den be¬
setzten Gebieten freigegeben und die Ausgewiesenen zurück¬
gekehrt seien, das Ruhrgebiet geräumt und ehe nicht im übri¬
gen besetzten Gebiet die Ordnung wiederhergestellt sei. di«
im Friedensvertrag festgelegt sei, was erschließt, daß auch
das Rheinland und die Pfalz 15 Jahre nach Friedensschluß
geräumt sein müssen. — Auch diese Verhandlungen zerschlu¬
gen sich, und zwar weniger wegen des sogenannten außen¬
politischen Programms , als wegen der Besetzung der Reichs-
Smter bezw. der Regierungsbildung.

Die Deutsche Volkspartei, deren innerpolittsches Ziel di,
Sammlung aller bürgerlichen Parteien ist, will aber di«
Fäden zur äußersten Rechten nicht mehr abreißen lassen
und verhüten, daß sich eine bereits angebahnte feste Oppo¬
sition - er Rechten mit Einschluß der Deutschvölkischen bilde,
tn der Erwägung , daß jede Regierung der Mittelparteien
sozusagen nur von der Hand in den Mund lebe« könnte und
das Ausbringen der Zweidrittelmehrheit für die Gutachten-
Gesetze eine Unmöglichkeitwäre. Es ist ihr gelungen, ein«
neue gemeinsame Besprechung am Freitag einzuleiten, sür
die sie ein eigenes „außenpolitisches" Programm mitbringt,
dcw von dem deutschnationalen nicht sehr verschieden sein soll.

Es wäre auch wirklich kaum zu verstehen, wieso über
diesen Punkt nicht eine Verständigung zu erzielen sein sollte.

Und was Sie Regierungsbildung anlangt , se nun, so
Man sich eben an den Gedanken gewöhnen müssen, daß ?-
nicht Sache der alten Regierung ist, die neue zu bilden, und
daß die stärkste Partei , wenn man sie für die Koalition
braucht oder haben will, auch ihrerseits Ansprüche geltend
machen kann. Wenn in den Wein der Begeisterung für da-
Sacl)verständigen-Gutachten beizeiten einiges Wasser gegossen

> wird, so kann das gewiß nichts schaden; das werden wir rwck
> erfahren. Und auch das kann nur von Nutzen sein, wem
! das Eiltempo etwas gebremst wird. Wissen wir denn, wi,

der Verband nun eigentlich zum Dawesbericht steht, und wi,
er sich die Ausführung dessen denkt, wozu allein Deutschland
bis jetzt seine Zustimmung gegeben hat? Bemerkenswett j«
doch, daß z. B. auch die englischen Industriellen ihre Zustim-
mung nur zu den Gutachten „in ihrer ursprünglichen Form'
geben. In bezug auf diese Form bleibt also sicher noch man,
ches aufzuWren , was für uns wichtiger ist als die Zänkerei«
der Parteien , um so mehr, da auch der englische und d«
französische Wortlaut der Gutachten nicht »« erheblich au»
einandergche«. _

Der Kampf im Kohlenbergbau.
Verschärfung der Lage.

Wie die „Bosstsche Zeitung " aus Bochum meldet, muß-
ten auf fast der Hälfte der Ruhrzechen die Notstandsarbeilen
eingestellt werden.

Kamps bis zum Weißbluten.
s Wie die Blätter weiter melden, ist die Kampfstimmung
! der Bergarbeiter trotz der wachsenden Not noch stark. Lim
! Konferenz sämtlicher Funktionäre deS Bezirks Bochum Lei
! Bergarbetterverbandes stellte sich voll hinter die Beschlüsse der
i Ruhrrevierkonferenz und belonre ausürücklich, daß die Berg-
! arbeiter gewillt seien, den Kampf für die grundsätzliche sie-
> ben- bezw. achtstündige Schicht bis zum Weißbluten zu führe«,
! Die Bergarbeiterfrauen marschieren.
l Bochum, 21. Mat . Auf verschiedenen Zechenanlagm
i kam es zu gewaltsamen Unterbindungen der NotstandSarbej-
! ten, und zwar, was das bemerkenswerteste ist, durch Frauen,

Auf der Zeche Karl Friedrich stellte sich bet der Frühschitz
eine Schar Frauen , mit Knüppeln bewaffnet, ein ; sie ver¬
suchte die in Arbeit stehenden Beamten aewallsam aus dev
Betrieb zu jagen und die Feuer im Keffelhause zu lösche«.
Die Frauen werden nach einem Beschluß der Kommunist«
vorgelchickt, um eine Maßregelung der Männer zu verhiiw,
In Wattenscheid zogen kommunistische Frauen , mit Lall«,
Gummiknüppeln und sonstigen Waffen ausgerüstet , frühim
4 Uhr zu den Zechenanlagen, wo es zur Behinderung da
Beamten kam. Unter den Frauen sollen sich Männer in
Frauenkleidern befunden haben. Die Polizei hielt aber dir
Frauen in Schach.

Internationale Aröeikerhilse
f Berlin , 23. Mai . Gestern fand in Berlin eine Atzung

der internationalen Arbeiterhilfe statt, an der auch Vertreter
der französischen und englischen Arbeiterpartei teilnahme»
Es wurde von diesen eine finanzielle Unterstützung der deut¬
schen Bergarbeiter zugesagt und mitgeteilt, daß bereits 2VU
Dollars gesammelt seien, die zur Speisung der deutsch»
Bergarbeiter dienen sollen. Im Ruhrrevier und in SchlefiS
sollen Küchen für die Ausständigen eingerichtet werden.
DieKohleuvorräte der Zechen von der Mtcum beschlagnah»!,

f Berlin , 23. Mai . Blättermeldungen aus Essen zufolge
ist den Zechen im Ruhrgebtet ein Schreiben der Mtcum zu¬
gegangen, daß sich die für Mat fälligen Reparationslieferung«!
ver Zechen durch den gegenwärtigen Kampf im Ruhrbergbail
vermindern. Infolgedessen habe der Präsident der Micm
angeordnet, daß die Lagervorräte der Zechen bis zur Wieder¬
aufnahme der Kohlenförderung plombiert würden. Während
Vieser Zeit dürfen die Zechen den Lagern keine Kohlen weder
zum eigenen Gebrauch noch zum Versand ohne Ermächtigt
ver Mtcum entnehmen. Die Mtcum habe weiter angeoidvch
daß die Lagervorräte zwecks Reparationslieferungen verlade»
werden. Sollte dies seitens der Zechen nicht geschehen, I»
werde die Micum die Verladung durch eigene Mannschaft!»
vornehmen lassen. _

Marx uud Tirpitz.
Berlin , 23. Mai. Zwischen dem Reichskanzler Mark

und dem Großadmiral o. Tirpitz hat, wie der „Lok-Anz.
hört, gestern nachmittag eine Unterredung stattgefunden, die
jedoch dem Vernehmen nach zu keinem positiven Ergebnit
geführt haben soll. — Ein Mitglied der Schrtstleitung der
„Welt-Rundschau" hatte Gelegenheit, den Großadmiral von
Tirpitz zu sprechen. Dieser hielt es für zweckmäßig, zu den
großen Fragen noch nicht öffentlich Stellung zu nehmen,
und gab dem Unterredner nur die Mahnung mit auf den
Weg : „Helfen Sie dazu, daß die großen außenpolitischen Le¬
bensfragen Deutschlands auS dem Innerpolitischen Kämpft
herausgehoben werden!"_

Neue  Nachrichten.
Lxroarene z-enrmatwmyr

Bersin , 23. Mai . Die geplante Denkmalweihe
Gefallenen des 4. Garderegiments zu Fuß am Schloß BE
vue ist verboten worden.

Börgermeiflerwahl iu Berlin
Berlin , 23. Mai . Der Oberbürgermeister von CharloWe

barg, Dr . Scholz (Deutsche Volkspartei ) wurde u« c«
Stimmen der Deutschen Volkspartei , der Deutschvaüonm«
der Wirtschaftspakte ! wrd der Demokraten Mll AveWr zM
germeister von Berlin gewühlt.

L«« dwlrqch>aMhe SchutzMe- ^
Berlin , 23. Mai . Der wirtschaftspotttische Ausschuß

Reichswirtschastsrats stimmte mit 16 gegen 9 Sttummr ews,
Entschließung des landwirtschaftlichen Unterausschusseŝ
die u. a. besagt: wenn, wie zu erhoffen ist, neben dttsnrr^
hegünstigung auch das System der Tarifverträge wieoer
Geltung kommt, so müssen für die deutsche Land-rvirmM

«llu, ein unentbehrliches Mittel , um Ko¬
des Auslands eine Waffe zu Hatzen zur Wiederbelebung
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Bewerber-Aufruf.
Die durch die Pensionierung des SlraßenwärterS

Lutz hier fretgewordene

Stratzenwärterftelle
für die NachbarschaftSstraßennach Emmingen in den
Markungen Nagold und Emmingen und die Unter-
jetttnger Straße tu der Markung Nagold ist wieder
zu besetzen.

Anstellung nach Privatdienstvertrag mit ein-
monat. Kündigung . Gehalt nach Gruppe I mit
70 °/« Inanspruchnahme.

Bewerber wollen sich innerhalb 8 Tagen beim
Stadtschultheißenamt melden.

Nagold, den 23. 5. 24 Stadtsch.-Amt:
1845 Mater.

dvAlnnl sw 7 . lull . Humelüuuxeu erdeten SU

ß Ir8 « 1ÄV ^ » 1 - 6s !wkl '8ll '.

Wir haben lausend etntreffend aus direktem Import:
Ägypter, neue Ernte.

HIHVAb vbl , glanzhrlle gut trockene Ware
— — —— — in Säcken von ca. 100 Pfd.

EEkk!  oollstische schwerste Italiener.

Kartoffeln:
neue Sommer -Malta

in Fässern von ca. 130 kA.
neue Italiener ^ 7

in Körben von ca. 25/30 KZ.

VereinigteI-MeeMaMen
IsnaelMeelleelisIt».».«.

Telefon 22168 vfntstnüwt Altes
und L3V29 Schlachthaus.

1853Schöne, 1jährige

Ziege , rehfarben,

M- M Liter LbKmst,
2 Wsid-TeleohmiiMrate

zu verkaufen.
Frau L . Müller , Sulz.

Gesncht

S St gebe.
7-Lisen

ca. 3mlg . HI.? . 10 od. 12.
3 . Mayer , Mich .,

Wtidberg.
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mit 2 Iuugeu , 3 Wochen
alt, verkauft. Wer ? saat
die Geschäftsst. d. Bl . " "

kskrrSüer
erftklasfiges Markensahrrad
svielead leicht lausend,präzise
Qualitälsausstlheung, unbe¬
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewie»
sen durch den Generalvertreter
Adolf Maier Betmerstetten
d. Ulma. D. 4?«

Nagold . 1851
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Beihingen-Bickelsberg OA. Sulz.G
K)
^ §tatt jeder besonderen Einladung!  ^

ZHHzelts-SiMWg. Z
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ^

gestatten wir uns , Verwandte , Freunde W)
(A und Bekannte auf
(A Dienstag, den 27. Mai 1924 (A

in da» Gasthaus z. „Ochsen"' in Beihingen gtz
^ freundlichst einzuladen . 1849 ^

D WMM i . UlzOI
^ Sohn des ! ! Tochter des
^ Ehr. Blatch,Straßen - ^ Jak . Mauth , Bauer ^

^ wact, Bethingen , r Bickelsberg. ^
(L) Kirchgang 1 Uhr.
M Nachhochzeit findet nicht statt.

OGGGOEOGGOEXKEXAOEXN

VkllSMl
om Sonntag,  den 25.
Mai auf dem Kreuzacker

Iselshausen I
gegen MönchbergI

Spielbeginn 2 Uhr.

Bildhauer
2 bi« 3 tüchtige, selb,
ständige, erfohreneBUd-
hauer finden bet bester
Bezahlung sofort bau-
ernde Beschäftigung.
/Vlarlin Kock
^ ^ SbellsbM . ffsgoli!.

empfiehlt
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Bd. 1. Das 9. wSrtt. Jnfanterie-Regimeut Rr.
127. Bearb. v. Oberstlt. Schwab und Haupt¬
mann A. Schreyer. 12 Bogen gr. 8". Mit 101
Abbildungen, 2 Ilebc.rsichtskarten.

Bd. 2. Da» wiirtt. Sebirgs-Artillerie-Negiment.
Bearb. von Hauvtm. Sccger. 12 Bogen gr.
8". Mit 208 Abbildungen, 2 Vierfarbentafeln.
Uederfichtslarte und 10 Skizzen,

vd . 8. Da, 1. württemb. Landstorm-Znf.-Regt.
Rr. 13. Bearb. v. Major z. D. F. Groß. 81b
Bogen gr. 8". Mit 82 Abbild, und 8 Skizzen,

«d . 4. Da» wiirtt. Reserve-Ins .-Regt. Rr. 12«.
Bearb. v. Oberst z. D. Fromm. 11 Bogen gr.
8°. Mit 87 Abbild., 2 lleberjichtsk. u. 21 Ekiz.

Bd. S. Da» württ. Sandw.-Inf .-Regt. Rr. 124.
Bearb. von Dr. M. Szymanzig. 81L Bogen
gr. 8° Mit 92 Abbild., 1 Karte u. 19 Skizzen.

Bd. s. Die Almer Grenadier« an der Westfront
(Eren.-Regt. 123). Bearb. von Sauptmann
Rich. Bechtle. 1114 Bogen gr. 8«. Mit 74 Ab-
bildungen, 1 Uebersichtskarte und IS Skizzen,

«b . 7. Das württ. Reserve-Jnf .-R-gt. » r. 11«.
Bearb. v. Matthäus Gerster. 9 Bogen gr. 8".
Mit 88 Abbild., I Karte und 23 Skizzen.

Bd. 8. Mit den Olgadraäonern im Weltkrieg.
Von Hans Gais, Oberltn. 1714 Bg. gr. 8".
Mit 8S Abbild-, 3 Û ersichtsk. u 19 Skizzen,

vb . 9. Das württ. Zns..Rcgt. No, 18«. Bearb.
von Oberst z. D. Bischer. 11 Bg. gr. 8». Mil
82 Abbild., 17 Skizzen und Ueberstchtskarten.

«d . 10. Da- württ. Ius .-R-at. Rr. 47«. Von
Oberst Nick. 8 Bogen gr. 8". Mit 78 Abbild.,
2 Karten, 1 Textskizze und 13 Skizzen.

Bd. 11. Dragoner.Regiment König <2. WSrtt.)
Nr. sr. Bon Generalmajor z. D. Wehl. SÄ
Bogen gr. 8". Mit 8S Abbildungen, 2 Ueber-
ftchtskarten und 11 Skizzen und 4 Ranglisten.

Bd. 12. Das württ. Fev -Art.-Regt. Rr. 11«.
Bon Otto Staehle, Leutn d. Res. 8 Bogen gr.
8». Mit 8« Abbild, 2 1lkbersicht<ck. u. 10 Skiz.

Bd. 13. Da» württ. Jnf .-Regt. Rr. <73. Bearb.
von Sans Dürr, Harrptm. a. D. 8 Bogen gr.
8». Mit K7 Abbild.. 1 Karte u. 11 Skizzen,

vb . 14. Das «Sfilier.Regt. Kaiser Fron, 3-s-v»
von Oesterreich, König ». Ungarn (4. Württ.)
«r . 122 i« Weltkrieg 114/18. Bon Hauplm.
er. D. Hellmnt Gnamm. Mit 97 Abbild., 25
Dertskizzen und «1 Skizzen, 2» Dogen.

Bd. Li. Da, Jnf .-Regt. König Wilhelm 1. <«-
Württ.) Rr. 124 im Weltkrieg 1,14/18. Be-
arbeitet von G. Wolters, Hanptm. Mit 84
Abbildungen, 3 Uebersichts- und 28 Sefechts-
skizzen. 128 Seilen. _ _

vd. 1«. Da» württemb. Feld-Art.-Regt. Rr. 23«
(früher württ. L»fag.FeIdart.-Regt. Rr. kk).

- Bon Karl Storz, ehem. Lenin, d. R. Mit
« Abbildungen, 22 Gefechtsskizzen und 1
Aebersichiskarte. 128 Seiten Großoktav.

Bd. 17. Da« württ. Landw.-Jnf .-Regt. Rr. 12«.
Bon Oberst a. D. stramm. Mit 92 Abbild..
27 Defeckitslkizzenund 2 Uebersichtskarte» . 1»
Seiten Großvktcrv. „

Bb. 18. Do, Jnf .-Regt. « U-Württember» st.
württ.) Rr. 121. Bon Oberst Brandenstein^

Bd. 19. Da» 2. württ. Feldart. . Regt. Rr. 2«
„Prinzrcgent L >it»old ». Bagern". Bearb.
von Hauptmann Gerok. Mit 88 Abbildungen,
1 Uebersichtskarie und 25 Gefechtsskizzen.

Bö. 20. Da, württ. Rcservc-Jnf .-Rcgt. Rr. 121.
Bearbeitet von Major Geora Frcih. v. Holt-
Mit 74 Abbild., 1 UeberstchtÄarte und 8 Skiz¬
zen. 104 Seiten Großoktav.

Bd. 21. Da, württ. Reserve-Jns.-Regt. Rr. 122.
Don Oberstleutn. a. D. Mügge.  Mit 70 Ab¬
bildungen, 3 Uebersichtskarten und 18 Skiz¬
zen. 128 Seiten.

Bd. 22. Das Jnf .-Regt. „Kaiser Wilhelm. König
von Preußen" (2. Württ.) Rr. 12«. Bo»
Oberst a. D. Simon. Mit «7 Abbildungen.
1 Uebersichtskarte und 22 Skizzen. 13« Seiten.

Bd. 23. Da, I. württ. Feldart.-Regt. Rr, 4».
Bon Major a. D. Eduard Fimmerle. Mit 7«
Abbildungen, 5 Ilcdersichis. und 14 Gefechte
skizzen. 15k Seiten.

Bd. 24. Das wii-itemb. Landw.-Jns.-Rent, 12».
Von Dr. A. Mack» Leutn. d. S. I. Mit «4
Abbild., 1 Uebersichtskarte und »2 Skizzen.
21k Seiten.

Bd. 25 Da, württ. Laudw.-Juf .-Regt. Rr. IN
im Weltkrieg 1914/18, von Gustav Strohm»
im Fest, Leutn. - er Res. Mit 89 Abbildungen,
1 Uebrrsichiskarte und 25 Skizzen. 180 Seite».

Bd. 26 Da, württemb. Laadw.-Feld-Art.-Regt.
R«. 1. Don C. Fvrtenbach, Major a. D. Mit
»4 Abbildungen, 1 Uebersichtskarteund 26
Kartenskizzen.

Bd. 27. Das « Sr» . S-»d» ..Jnf ..Rrat. « r. 12».
Von Rektor Kling. Mit 83 Abbildungen. 1
Uebersichtskarte. 11 Skizzen.

Bd. 28. Da, württ. BrioaNe.stria» . Bataillon
Rr. 54 und das W«R». Grsaß-Jnf .-Regt. Rr.
52. Don Oberst H. Niethammer. Mit 47 Ab¬
bildungen, 12 Uebersichts-, Stellung,, und T«>
fechtsskizzen, 15 Textskizzen.

Dd. 29. Da, württ. Jns.-Regt. Rr. 479. Bo»
Oberst H. Niethammer. Mit «9 Abbildungen.
1 Uebersichtskarte und 29 Stellungs- und D»-
fechtrskizzen, 22 Textskizze».

Bd. 30. Da» Reserve-Jos.-R«̂ . Rr. »47. Bon
Dr. A Herkenrath, Oberstl. d. R. a. D. Mit
50 Abbildungen. 42 Stellung«, und Def-cht».
skizzen.

Bd. 31. Da- Ins .-»egt. „Kaiser Friedrich, « ich.
Iw, Preußen" (7. württ.) Rr. 125 im Welk
krieg 1,14/1». Bo« General Etithmk. vom
Okt. 1915 bi» Juni 1918K-mmand. des Regi¬
ment», Mit Sk Abbild-,
weitrren Skizze» und 2
Halbleinen und zweisinb

Bb. »2. Das württ. S- nd» .-J»f..» «̂ . «r . «
t» Wettkriea 1,14/1». Bon « . Rösch st.
Landw.-Jnf .-Regt. Ist ). Mit 47 Abbildungen.
1» Kartenskizzen. 1 Uebersichtskarte und 2 An-
stchtsskizzen. « » Seiten Sroßoktav. I » Ha»
kmne« und zweifarbiger Einbanddecke.Sit 80 Abbild., b Kaste« und ri Ski» en.

. Bostd.1.—« k« Halblei««, tst!««d«t -

Bd. 33 Das"Württ. Infanterie-Regiment
Nr. 478 «nd seine Stammtrnppe«.

Bd. 34 Da» Württ. Reserve-Infanterie-
Regiment Nr. 248.

Sämtliche Bände sind vorrätig bei

6. 2 k 18  kk , Vuvkkanlllung, klk6 0 !. v.
OdsM llallsttauell!
Ute ßlöbsl vsräsu vis

usu Llliok Löbslxutr
r ^ VllllÜSNivIlv » -

krleär. 8cßmlü, lirM.

All

Ebershardt, den 24. Mai 1924.

Illllll-Anreigs.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Schwester u. Großmutter

ksrbsfs ĝllmsnn
ged. lllldlsr

unerwartet rasch im Alter von 69 Jahren
sanfc entschlafen ist. 1850

Um stille Teilnahme bitten im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Andreas Hartmann mit Familie
nnd Geschwistern.

Beerdigung Montag mittag 2 Uhr.

Ĥ uüboäen - Ki  einen,
nnü soostixs Hodeivsrv liekern iviecker kort"
laukenli. Ont«8 ? S88S». l 'rocicenLnlnxen. iro,
Krsk L LMer . 8Zgk- o. ffobklvkkl!, voimletteii , sei . !.

^üllSvarm, 8pül- ^
ßv . j» üä »ll» ünller^

entrieden item llörpor <I>e I
best . SStte, li.Istenscd viril I
blutarm, nervös, elenrl u. I
scblapp. kleicdsllcbtiee u. I
blutarme Urauen u. ÄLil- I
oben, -lagen- u.IVeibkluk- I
leill., sovie nervös, per». I
usv . leillen l.<1. meist UA- I
lena .k-inzeveiclevllrmern, I
erkennen aber ikre Krank- I
beit nicdt. lieute deöart I
jecker<1. so teuren l-edens. I
mittel wr sieb unä äürlen I
öiese nickt v. 6. WürmernI
geraubt werden, äusktt . >
kostelllo». (kiickporto). I

Keine klunxerkurl 1006s
Vurm - Kose

Usuidtir x 11s,  553

Setze eine mit dem5. Kalb 38 Wochen trächtige

Kuh
dem Verlauf au» 18441

3oh. Katz» H»chdorf.

beik . U . rsi8er . > SgM.

SonesdievstordkW
Evang. Gottesdienst

am Sonntag Rogatr (28.
Mai) vorm. v, )0 U. Predigt
(Otto). »/«II Uhr Kind« ,
foovtagrschulc, 1U Christen-
lehr, (s Söhne). abds, 8 Uhr
Erdanungrstd. im Berrinrh.

Gotterdlrnst in Isels¬
hausen:  SUHrPrrdigt.
Ev. Gottesdienste der
Methodtfteugemeinde
Sonntag vorm. V,10 U.

Predigt(I . Elfner) /̂, H U.
Sonotagrschule, abds. 8 Uhr
Gottesdienst. Montag abds.
8V« U. Singstunde. Mitt¬
woch abd.8VgU.Sebetpu«dr.

Iselshausen  bei tzrrru
Golil. Graf Sonntag abds.
8 U. Gottesdienst, Dienstag
abds SV« Uhr Gottesdienst.

Ebhauien ^Gemeinde,
hau») : Sonntag nachm. 2U.
Predigt, abds. 8 Uhr Ge-
betstunde. Donnerstag abds.
8V. U. Predigt.
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 28. Mai VF

U.Beicht,elegenheit. /̂,10Ü.
Gottesdienst unter Mitwir¬
kung de» Kirchrochors St.
Joses-Stuttgart mit Kollekte.
2 U. Andacht. 4 Uhr Ver¬
sammlungd. Psarrgemeinde
mit den Stuttgarter Gästen
in der Traube.

Donnerstag 20. Mai Fest
Christi Himmelfahrt>/,8 U.
Gottesdienst in Rohrdorf,
l/,10  U.kGottesdieust in Na¬
gold, V«2 U. Sonntagsschul«
2 U. Andacht.

Dienstagu. Freitag abds.
8U. Mataadacht.

. rs

!i ^

" i

j ' i

- ' .'iss, !
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KkWlMM IÜMIÜS.K.III.Il. 11.ksgolü
60 lämark̂LL1an2 per1. «Isnusr 1924.

Aktivs
8srbk8lsnck . öl. 1971.27
IVeckselbestnnck . . . » 733.25
2in88ckeine u. kremcke

Lorten , 249 22
Outbaben bei Ranken . 6868 —
Lcbulciner in Ikcle.Reck§. » 32 956.06
LeteiliAunsen. 10.—
RankLedSucie . . . . . 15000 .—

öl 57787.80

Passiva
OlSubi^er i. Iküe.ReckZ. öl. 15 972 61
LpareinIaZen . . 352 22
Orckentiicke Rücklage . , 20000 .—
^uöerorckentl . Rücklage . 10 834.29
Rück8tLn6iAe Steuern , 128.68
Tratten . 10500.—

öl. 57 787.80

ttsgolck , cken 1. ölai 1924. 1841

Ver Vorst » » » : î aul 8otimi6 . f' . volmskcli . 6 . ^ i-aseti.

Lnxo Löpplv

Zren « kopple
xek. v. Oariiapp

Verwäklts

Xa^vld, den 24. lils-i 1924.

>846

I_ottS s?6U8Q>1

Vsi -Iobts

8katt Larten!

Schönbronn OB. Nagold.
Statt jeder besonderen Einladung!

Wir beehren uns , Verwandte. Freunde
und Bekannte zu unserer am 1847

Dienstag » de» 27. Mai 1924
im Gasthau« zur »Linde* hier stattfinden¬
den Hochzetirfeter freundlichst einzuladen.

lk
Schreiner

S . d. Georg Wurster
in Schönbronn.

Tochter de«
-j- Fr . KÜbler, Bauer

in Breitenberg.
Kirchgang 1 Uhr.

L 06 K-8l6ä 683.l2
VisK-ÄsäSLktl?

in neuen Jute Säcken, empfiehlt au« einem soeben
etngetroffenen Waggon zu äußerst günstigen Preisen

k'rioärioli Kolmiiä , M ^olä.1843

Gesucht  wird sür sofort  ein anständiges

Mädchen jör Zimmer».HassarSeiteo.
Ebendaselbst ein 1818

Mädchen M öeroimii,
welcher schon ähnliche Stelle b>kleidet hat und

2 Mädchen s.Küche«.Havsackettea.
Hoher Lohn und gute Behandlung zugestchert.

Nähere« bet
^ir » » HVItvv

6a «tdok r . Lirsek
8aä L.lvi »vi »nvH.

Vodill?
Die sobSnste» Hasütlxv

In 4>ürt4emderx
wir 13 Lsrieu.

neueste Xllkt. na 4.80
vorrittix bei

vllMsllMllllg Lslser.

vnnnknnsja Mil ksc-sln-vllol»VI uv pielnung.bs
üslllsnas krsosrnis sn iieir-
mslktlsl, ewpkistilt 1781

V4 ilii . So » «
vLiterbsekerstr., Xaxold.
E Ehhansen.

Einsatz-,Sport-
und Trikot-

Hemden,
Badehosen,
IllUlkliheOe»
md- Hoseit.
Killdersölkle

empfiehlt
in schöner Aukwahl

3 . Dengler , Ztricker.

Der tmmerbereite

Dmrilotizblliik
„printator"

Preis 70^
vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser

Nagolck. 1827

MM.
SamStag 8.15

Sonntag 4.20 u. 8.15

Unter ävn
KoUMern
Origtnalaufnahme au«

dem Wunderlande Alaska
Großer Prtrktivschlagrr

iu 6 großen Akten
sowie Lustspiel

SM Kratzt sich
in 2 Akten.

Verkaufe  680 öK.
prima

Wclmst
Wer ? sagt d. Geschäfts¬

stelle deS Blatte«. 1833

I» italienische beste Legerasse,
zerlegb. Ställe,  Knochen¬
mühlen;, K »itsuiier-Bereltg.
lies Geflligelhof in Mer¬
gentheim 746  Preis ',, srel.

vis 2sitrwxs -Rek1sms
ist die rvirkauAS-
vollste  und biliigsts
^rt der IVsrbaox, veil
sie belebtet vird , resvo
der Veser iu Lude ist
aud 2eit dakdr bat.

Ln-W.Bkzigs-mili MMeinffeiischift
^ G. m. b. H.Allcosleig,' . ns- UoiBs»-.

Wir bieten an sofort ab Lager, solange Vorrat
reicht: 1810

KM Is. WrWeljl
Is. Britne-l
Trrssielisse

Natron-Salpeter.
Ferner werden nach B stellungen angenommen

auf demnächst etntrkffindesRoggenfuttermehl.
Altensteig , 19. Mai 1924. Geschäftsstelle.

.  M
Gute Arbeit  ist die beste  DD

Geschäfts-Reklame,
deshalb lasten Sie Ihre

Rasiermesseru. Scheren usw.
nur beim Messerschmied schleifen.
Durch 25jähr. Tätigkeit in meinem
Beruf , bin ich in der Lage, jede

Schleiferei und Reparatur
gewissmhaft u. pünktlich auSzusühren.

kk.k»IIerM« e>MMii »telg
1605 ^Lundmestells:

m. Uns k88 lg, r. Nl>. Nggolr!.

M Kreüsäierv trekkeo8iell
sm8omi1sg In8wttgar1 bei Lsmeisü

kick. Kauer2. ksktube
1842 b . ck. kaldaus.

S»» i^nisi ' 6is i.öwsn ^ ii'il<a8 köimsn 8is gslisn , i7W

WENN 8is Hanois von M . in XttKvIL li'Ägsn.

GesWs-ErWuugM -EWsetzlmg.
Einer werten Einwohnerschaft von Wildberg und Umgebung mache ich

die ergebene Mitteilung , daß ich in Wrldberg ein 1825

Baumaterialien -Lager
eröffnet habe.

Dasselbe ist mit sämtlichen einschlägigen Artikeln wie : sämtl . Sorte«
Ziegel , Meiersteine , Glucken , Glasziegel , Dachpappe , Kosmos
für Ställe , Steinzeugröhren , Wafsersteine , Terazzo , Wandplatte«
sür Küchen, Schweinströge , verschiedene Sorten — Kalk » Zement,
Rohr - und Gebälkmatten , Rheinische Schwemmsteine , komplette
Abortanlagen ausgestattet. Außerdem empfehle ich sür die Einmach¬
zeit Is Steintöpfe in allen Größen sür Eier und Gemüse, sämtliche
Artikel in erster Qualität . Dadurch bin ich in der Lage, jeder Anfor¬
derung gerecht zu werden.

Er wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine Kundschaft zur vollen Zu¬
friedenheit sowie unter Berechnung äußerster Preise zu bedienen und ich bitte
hiemit um geneigten Zuspruch.

6 oMob Braun , »sumsteriitlieuksu-Iiw-.
Mldberg lelekon wr. 29.

lD 6 crQ^5

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

HV . iru « kl »r»iLiLli »nA,

1836 Ebrrshardt , den 22. Mat 1924.

1?i> Lapik Ins ^ » k
v »uii linst Vn

V 8 Ao8tüü8at8
«iittitllsobi uie. 8i« erbeten d»von
immer den xisieb dekömmiieden, in

Oüte nvübsrtrokkensn 674

Ml -llMeUsdrlß L. Lsol . 2«U s . S ., (Vsäev .)
blieSorlnLs bei Lsrx L 8ckml6 , Rsgolä.

MM

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe _

D und Teilnahme, die unS bei dem Heimgang UI
unseres lieben BaterS und Bruders W

Rarl Aübler 8
Küfer

ent'gegengebracht wuiden , für dar ehrende
Geleite zur letzten Ruhestätte, für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer , für den
erhebenden Gesang der gemischten Chors,
sowie sür die zahlreichen Kranzspenden
sagen den herzlichsten Dank

die tranerndea Hinterbliebenen.

W

s
weiß

(keinSchwarzwrrdender
Tücher mehr) empfi h»
billigst t74S
Otto Kuppler,

Spezialgeschäft für
Messer und S 'ablwaren.

8dlMlMSll1'
Mrer

mit 7 Lsrlem
Neueste Xaki. ru ^
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